
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 51

Artikel: Die Bundesversammlung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93630

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93630
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 402

(Ein änbenken an fjane fllielaitb.

Sie Dfftgiere von Vafel feaben am 12. Segembcr
1864 folgenbeS ©treular an bie Kantonatfeftionen
ber f*weigerif*en sDiilitärgefettf*aft erlaffen!

SBertfee SBaffenbrüber!

9fia*bent am 23. ÜWärg biefeS Saferes ber feo*ge=

ftbäfcte eibgeu. Dberft H a n S SB i e t a tt b feiner ga=

milie, feinen greunben uttb Kanteraben, unb unferm
Vaterlanbc, oiel gu früfee für fein SBirfeu, entriffen

worOen, feat eS ft* baS DffigierSforpS feineS Hei=

matfefantonS gu einer eferenootlen Sßflicbt angere**
net, bem Verftorbenen ein bteibenbcS Senfmat gu

fefcen. Sen Verfeältniffen tta* allen ©eiten fein

9te*nung tragenb unb namentli* oon bent SBunfcfee

befeett, allen Vereferem unb greunben beS Verewig*
ten außerfealb beS KantonS Vafet gugtei* ein wertfe*
oolteS ©rinncrungSgei*cn barbicten gu tonnen, feaben

wir bem ©ebanfen ben Vorgug gegeben, baS' Vilb
SBielanbS bur* einen Kupfcrfti* Sonett jefct uttb in
ber 3"fattft vor bie Slugen unb babur* fein Stn*

benfen oor bie ©eele gu füferen.

Unfer SDütbürger, Kttpfcrfte*er griebri* SBeber,
befannt unb berüfemt bur* eine Stngafet Hotbein'ftfeer
unb 9tapfeaerf*er ©emälbe, feat nun biefe Slufgabe
bereitwillig übernommen unb auSgcfüfert. ©ein ©ti*,
wct*er im Sßrofeebrucf oor unS liegt, auSgefüfert na*
einem Detgemälbe beS Sippengeller Walexi Vuff, ift,
wir bürfen eS wofel fagen, ein wafereS SÄeiftcrtocrf
unb wir ftnb gum Voraus übergeugt, baf} Bk, Wertfee

SBaffenbrüber, biefeS ©rinnerungSgei*en mit greuben
in bie Hanb nefemen werbeit.

ßur Secfuug fämmtttcfeer Unfoften ftnb bie notfei*

gen giemli* bebeutenben ©etbmittel bur* baS feieftge

DffigierSforpS in gorm oon Slftien gegei*net unb
eingegafelt worben, wobei bie Stftionäre fein anbereS

9fte*t beanfpru*en, als glei* iebem f*weigerif*en
Dfftgiere baS ©remplar auf *ineftf*em papier gtt

gr. 10 ttnb baSfenige auf gewofenli*em papier gu

gr. 5 gu begiefeen.

Snbeut wir 3fe»en biefeS üortäufig mittfeeiten, fü*
gen wir bti, baß wir baS Vilb oorauSft*tli* im Sa*
ttttar 1865 erfealten uub fogtei* oerbreiten werben.
SBir bieten Sfenen nun Slbbrücfe gu ben oben be*

gei*neten greifen an, fol*e awf *ineftf*em papier
natürli* nur fo weit bie Sluftage berfelben rei*cn
wirb, uttb erfu*en ©ie, bie Veftellungen bur* Ver*
mittlung SfereS Sit. VorftanbeS fo balb ma*en gu

wollen, als ©ie ein $robeblatt oon unS werben ent*

pfangett feabett. SBir werben ttämli* Sferer ©ef=

tion, fobalb eS uttS mogli* fein wirb, ein ©remptar
gufenbeit, einmal als Slnbenfen an ben Verftorbenen,
beffen Vilbe Bie gewiß gerne eine ©teile in Sferem
VereittSlofate eitträuraeu werben, gugtei* bamit ©ie
ft* oon ber ©ebiegenfeeit beS SBerfeS übergeugen
fonnen.

Süienigen ©remptare, wet*e ni*t oon Offizieren
begogen werben, gebenfen wir bem Kunftfeanbet gu

übergeben, ber natürli* für ein SBerf biefeS 9tangeS
einen feofeem $reiS itt Slnfpru* nefemen wirb.

SBir feoffen, wie gefagt, Sfenen balb eitt $robe-
biatt für Sfere ©eftion gufenben gu fönnen unb oer*
bleiben, 3ferer naefefeerigett freunbti*en 9?a*ri*tcn
gewärtig

Wit famerabf*aftli*cm ©ruß
Ser Vräftbent ber freiwilligen sD?ttitär=

gefeit ftfeaft in Vafet:

3i ^araotetnt,
eibg. Dberft.

Ser Vräftbent ber ©eftion Vafel ber

f*weig. Mitärgefeflftfeaft:

$ani fßnxtfbaxbt,
Hauptmann.

©iner ber erften Vrobebrücfe ift an ben feofeen

VunbeSratfe gef*icft worben, wel*er ben Mitärge*
fetlf*aftett oott Vafel biefe 3ufenbung am 9. Se*
gember mit folgenber 3»f*rift oerbanft feat:

Zitl
Bk haben bk Slufmerffantfeit gefeabt unS bnS in

Kupfer gcfto*ene Vruftbilb beS leiber gu früb öoll*
enbeten eibgenöfftftfeen Dberften HanS SBielanb ein*

gubegleitatt mit beut SBunf*e, bemfelben im Vun*
beSratfefeaufe, bem ftummen 3eugen ber raftlofen
Sfeätigfeü beS Verewigten im Sienfte feineS fo innig
geliebten VaterlanbeS eine paffenbe ©teile beftimmen

gu wollen.
SBir empfangen mit f*mergii*er Vefriebigung bk

©rinnerung att einen ebenfo auSgegei*neten Dfftgier
unb Veamten, wie eblen Vürger unb oortreffliefeen

©ofen ber ©ibgenoffenftfeaft, biefeS frettnbli*e Stn*

benfen, baS treue Siebe bem begeifterten uttb begei*

fternben güferer, Sugenb* unb SBaffengenoffen ge*

ftiftet feat.

©eien ©ie unfereS aufri*tigen SaufeS fowofel für
bie ©abe als für bie ©eftnnttng, in bex fte geboten

warb, beftenS oerft*ert unb genefemigen ©ie ben

3tuSbru<t unferer ootlfommenen Ho*a*tung.

Sm tarnen beS f*wcig. VunbeSratfeeS.

Ser VunbeSpräftbent:

Dr. Sacob £)nb$.

Ser Kangler ber ©ibgenoffenf*aft:

@«tef.

Mit JButtbeenrrfammluttg.

dlod) nicht oft ftttb in eitter ©i^ung ber oberften

Vefeorbe unfereS SanbeS fo oiele unb in ft* wiber*

fpre*enbe Vcftfetüffe in mitüärif*er Vegiefeung

gefaßt worben.

3uerft fam bte 3fiotton beS Herrn eibgen. Dberft

Sengter an bie dteibe. Ser oereferte Sltitragftetler

Ein Andenken an Hans Wicland.

Dic Offiziere von Basti haben am 12. Dezember
1861 folgendes Circular an die Kantonalscktionen
der schweizerischen Militârgesellschast erlassen!

Werthe Waffenbrüder î

Nachdem am 23. März dieses Jahres der hochgeschätzte

cidgcn. Obcrst Hans Wicland scincr
Familie, seinen Freunden und Kameraden, und unserm

Vaterland?, viel zu frühe für sein Wirken, entrissen

worden, hat es sich das Ofsizierskorps seines Hci-
mathkantons zu einer ehrenvollen Pflicht angerechnet,

dcm Verstorbenen ein bleibendes Denkmal zu
setzeu. Den Verhältnissen nach allen Seiten hin
Rechnnng tragend und namentlich von dem Wunsche

beseelt, allen Verehrern und Freunden des Verewigten

außerhalb des Kantons Basel zugleich ein werth-
volles Erinnerungszeichen darbieten zu können, haben

wir dem Gedanken den Vorzng gegeben, das^ Bild
Wielands durch eincn Kupferstich Ihnen jetzt und in
der Zukuuft vor dic Augen und dadurch seiu
Andenken vor dic Scele zu führen.

Unser Mitbürger, Kupferstecher Fricdrich Weber,
bekannt nnd berühmt durch einc Anzahl Holbcin'scher
und Raphacl'scher Gcmälde, hat nun diese Aufgabe
bereitwillig übernommen und ausgeführt. Sein Stich,
welcher im Probedruck vor uus liegt, ausgeführt nach

einem Oclgcmälde des Appenzeller Malers Buff, ist,
wir dürfen es wohl sagen, ein wahres Meisterwerk
und wir sind zum Voraus überzeugt, daß Sic, werthe
Waffenbrüder, dieses Erinnerungszeichen mit Freuden
in die Hand nchmcn wcrden.

Zur Deckung sämmtlicher Unkosten sind die nöthigen

ziemlich bedenkenden Geldmittel durch das hiesige

Ofsizierskorps in Form von Aktien gezeichnet und
eingezahlt wordcn, wobei die Aktionäre kein anderes

Recht beanspruchen, als gleich jedcm schweizerischen

Offiziere das Exemplar auf chinesischem Papier zu
Fr. 10 und dasjenige auf gewöhnlichem Papier zu
Fr. 5 zu beziehen.

Indem wir Ihnen dieses vorläufig mittheilen,
fügen wir bei, daß wir das Bild voraussichtlich im Ja-
uuar 1865 erhalten und sogleich verbreiten wcrden.
Wir bieten Ihnen nun Abdrücke zu den oben

bezeichneten Preisen an, solche auf chinesischem Papier
natürlich nur so weit die Auflage derselben reichen

wird, und ersuchen Sie, die Bestellungen durch
Vermittlung Ihres Tit. Vorstandes so bald machen zu
wollen, als Sie ein Probeblatt von uns werden
empfangen haben. Wir wcrden nämlich Ihrer
Sektion, sobald cs uns möglich sein wird, ein Exemplar
zusenden, einmal als Andenken an den Verstorbenen,
dessen Bilde Sie gewiß gerne eine Stelle in Ihrem
Vereinslokale einräumen werden, zugleich damit Sie
sich von der Gediegenheit des Werkes überzeugen
können.

Diejenigen Exemplare, welche nicht von Offizieren
bezogen werden, gedenken wir dem Kunsthandel zu
übergeben, der natürlich für ein Werk dieses Ranges
einen höhern Preis in Anspruch nehmen wird.
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Wir hoffen, wie gesagt, Ihnen bald cin Probc-
blatt für Ihre Sektion zusenden zu können und
verbleiben, Ihrer nachherigcn freundlichen Nachrichten
gewärtig

Mit kameradschaftlichem Gruß

Der Präsident der freiwilligen Militär¬
gesellschaft in Basel:

R. Paravicini,
cidg. Oberst.

Dcr Präsident dcr Sektion Basel der
schweiz. Militärgescllschaft:

HanS Burckhardt,
Hauptmann.

Einer der ersten Probedrücke ist an den hohen

Bundesrath geschickt worden, welcher den Militärgesellschaften

von Basel diese Zusendung am 9.
Dezember mit folgender Zuschrift verdankt hat:

Tit.!
Sie haben die Aufmerksamkeit gehabt uns das in

Kupfer gestochene Brustbild des leider zu früh
vollendeten eidgenössischen Obersten Hans Wieland ein-

zubegleitan mit dcm Wunsche, demselben im Bun-
desrathhause, dem stummen Zeugen der rastlosen

Thätigkeit des Verewigten im Dienste seines so innig
geliebten Vaterlandes eine passende Stelle bestimmen

zu wollen.
Wir empfangen mit schmerzlicher Befriedigung die

Erinnerung an einen ebenso ausgezeichneten Offizier
nnd Beamten, wie edlen Bürger und vortrefflichen
Sohn der Eidgenossenschaft, dieses freundliche
Andenken, das treue Liebe dem begeisterten und
begeisternden Führer, Jugend- und Waffengenossen
gestiftet hat.

Seien Sie unseres aufrichtigen Dankes fowohl für
die Gabe als für die Gesinnung, in der sie geboten

ward, bestens versichert und genehmigen Sie den

Ausdruck unserer vollkommenen Hochachtung.

Im Namen des schwciz. Bundesrathes.

Der Bundespräsident:

Dr. Jacob DubS.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Schieß.

Die Bundesmrsammtung.

Noch nicht oft sind in einer Sitzung der obersten

Behörde unseres Landes so viele und in sich

widersprechende Beschlüsse in militärischer Beziehung

gefaßt worden.

Zuerst kam die Motion des Herrn eidgen. Oberst

Denzler an die Reihe. Der verehrte Antragsteller
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oertangte bie ©infüfemng einer einheitlichen Snftruf*
tion ber Snfanterie bur* ben Vunb, wie bieß mit
vielem ©rfolg feit Saferen bei ben ©pegiatwaffen ber

galt ift. Ser Slntrag wurbe iebo* abgewiefen auS

gur*t man fonnte ber Kantonalfottoeränität gu nafee

treten, ber ntilitäriftfee SBertfe ter ©a*e wurbe faum
feefpro*en.

Ser ©ebanfe bie 3nfnnterie*Snftrttftion gu gen*
tratiftrett ift nicht neu unb ber oerftorbene Dfeerin*
ftruüor biefer SBaffe feoffte immer bei einer günfti*
gen ©elegenfeeit biefe für unfer SBeferwefen gewiß
gweefmäßige ©inri*tung bur*füferen gu fonnen. Sen
großem Kantonen, bie ein SnftruftorenforpS feefol=
ben unb baS gange Safer beftfeäftigen fonnen, ift baS

Vebürfniß einer Uebemafeme ber Snfanterie=3nftruf*
tion bur* ben Vunb ni*t füfelbar, gur Hanbfea*
bung ber ©lei*mäßigfeit im Unterri*t geniigen ba
bie iäferli*en Snftruftorcnftfeulen; aber wie ftefet eS

in ben mittlem unb fleinem Kantonen? 3" biefen
muß man fi* gerabe mit benienigen Mitteln feefeel*

fett, bie gur H^nb ftnb unb Seute anfüllen, bie feine
anbere Vef*äftigttng feaben; ein Wann, ber im bür*
gerli*en Seben eine fotibe Slttftellung feat, wirb bie*
felbe ni*t aufgeben, um iäferli* oier, acht bii gefen

SBo*en ben ©rergiernteifter gu ma*cn, ttnb auS
biefem ©runbe fefeen wir oiele fol*e, bie an feiner
orbentli*cn ©teile bleiben fonnen unb beSwegen bei
ben [Refruten au* ni*t bü notfeige Sl*tung genie*
ßen, ba man gewofent ift, fte im bürgerti*ett Seben

über bie ©*ulter anguf*aucn.
Siefen Ucfeclftänbcn fonnte abgefeolfen werben,

ofene ber Katttonalfouocränität gu nafee gu treten.
©o wie eS für bie 3"fpcftion eine Slngafel Snfpef*
tionSfrcife gibt, fann man au* SnftruftionSfreife
bilben unb in benfelben bur* oom Vunbe auS be*

ftellte Snftruftoren inftruiren laffen.
Wit bem Slufwanbe, ben jeber eingelne Kanton

auf fein SnftruftionSperfonal oerwenbet, fonnte oom
Vunbe auS ein üorgügli*eS SnftruftorenforpS für
bie Snfanterie erfealten werben, baS bann allen Vc=

bürfttiffen entfpre*en würbe.
SBenn au* ber Slntrag beS Herrn eibgen. Dberft

Sengter feine ©nabe gefunben hat, fo ift ber @e=

banfe bo* einmal auSgefpro*en unb wirb oietlei*t
bo* noefe gur SluSfüferuttg fommen.

Ser Krebit für ben fünftigen Sruppcngufammett*
gug wurbe oon bem ©tänberatfe mit giemli* großer
Weferfeeü üerweigert, aber gum ©tücf üom dlatio-
nalratfe feftgcfeatteit itnb enbli* au* üom ©tänbe*
ratfe bewilligt, fo baß fein 3uftanbefommen feinen

ftnangietlen Vebcnfli*feiten mefer unterworfett ift.
SBir müffett bett Herren Sftätfeen, bie bei \ebex

©elegenfeeit an bem Wititärbubget fparen Wollen,
bie ftnben febe SluSgabe für bie Slrmee fei überftüffig,
fa, bie für bie Snftitutionen ber SBebrfraft unfereS
SanbeS nur Sronie auf ber Sana.e haben, bie SBorte

beS betgiftfeeit ©eneralS 9tenarb gurufen: „Serient*
„gen Nation tft ifer Unglücf gu propfeegeien, wel*e
„ifere Slrmee tti*t fortf*reiten läßt, um fte anf ber

„Hohe bex SBiffenftfeaft gu erfealten."
SBir ftnb au* für Defonomie, aber für feine

fatf* oerftanbene. SBill man unferer Slrmee bie

uötfeigen Wittel ber Vilbung etttgiefeen, fo ift jeber
Vafcen, ben man für biefelbe auSgiebt, weggeworfe*
neS ©elb unb man würbe beffer tfeun, biefelbe gang
abguftfeaffen unb im gälte eineS KonftiftcS gur SBafe*

rung unferer Neutralität ftatt ©olbaten, 3nf*riften
mit „Verbotenem Sur*gattg", auf unfere ©rängen
ftetten. ©twaS featbeS ift f*timmcr als gar ni*tS.

Sie Sruppengufatnmengüge bilben ben @*tußftein
ber gangen SluSbitbung ber Slrmee; ba attein ftnbet ber

©eneralftabSofftgier ©elegenfeeit bieienige Slngafel oon
Sruppen wirfti* gu fomtnanbiren, bie ifem für ben

Krieg anoertraut ftnb, unb Weber feinter bem Btu-
biertif*, no* auf bem ©rerjürptafc fann cr ft* bett

notfeigen Vticf, bk nötfeige ©i*erfeeit aneignen, um
fte auf bem Serrain ri*tig gu füferen. Vetra*ten
wir, waS in anbern ©taaten für SluSbitbung iferer
Slrmeen geftfeüfet.

SaS fteine Königrei* Vetgien, baS mit uttS itt
Hinft*t ber politiftfeen Sage oiel Slefenli*feit hat,
baut mit uttgebeurem Slufwanbe bie große geftung
Sltttwerpen; aUJäferli* ftnben große Uebungen auf
bem gelbe oon Vewertoofe ftatt.

granfrei* finbet tro^bem, baß feine Dfftgiere im=

mer mit beit Sruppett in Verüferung ftefeen, bo*
feine praftiftfeen KriegSftfeulen üott Sllgier ni*t gc=

nügenb, ftnbet baß and) ©enerale, bie bie großen
gelbgüge na* ber Krimm, in Oberitalien, itt ©feina
unb Werifo mitgefo*ten feabett, tto* etwaS iu güfe?

rung üon großen Sruppenabtfeeilungen gtt lernen fea*

ben uub bafeer feine großen Wanooer in ©fealonS,
unb Wir follen erwarten, baß unfere Dfftgiere SllleS

nur auS bem ©clbftftubium fi* erwerben follen?
greili* werben feine ©enerale auf bem ©rergier*

pla£ allein gebilbet, aber üom Hantel fallen fte

aud) ni*t; einem griebri* ben ©roßen, einem dla-
poteon, einem SBellington, waren bie Setail beS

SienfteS fo wenig unbefannt, als bem genaueften
3tbri*ter ber oftrei*if*en Slrmee unb biefe fo notfe*

wenbige Kenntniß beS We*aniSmuS einer Slrmee

haben ft* biefe genialen güferer bur* ©tubium unb

Uebung mit ben Sruppen erworben. Slber ofene fi*
fo feoeb gu oerfteigen, brau*t eine Slrmee no* etwaS

anbereS als nur einen Dber=@cneral. Ser Siüi*
ftonär, ber Vrigabe* unb ber VataitlottSfontmanbaiit
muffen lernen, unb feiegu bieten bie Sruppengufam*
mengüge bie eittgige ©elegenbeit.

SBaS wir bei bem Vorftfeläge für Unterftüfcuttg
fantonater Sruppenoereinigungen wirfti* befür*te*
ten, nämli* ba^ ft* ©timmen erfeeben würben, bie

glauben, mit biefett fei ber StuSbilbung unferer
Sruppen ein ©enüge geleiftet uttb bie großen Srup*
pengufammengüge feien nur tto* ein SuruS, ift ri*=
tig eingetroffen. Wan will ft* bamit begnügen gwei,

feo*ftenS üier Vataittone Snfanterie, üieHei*t mit
etwaS Slrtillerie, gwei Sage gegen einanber mattoo*
rirett gu laffen, uttb bamit wären bann unfern Dber*
Dfftgieren VitbnngSmittel genug an bie Hanb ge*

geben.

Siu* oon ben ©abreStruppengufammengügen, fei.
SlngebenfenS, bei wel*en man eine gange Vrigabe
feinter einem SBirtfeSfeauS oerfteefen fonnte, war bie

9tebc, atleS ber Defonomie gtt liebe. Wan featte baS
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verlangte die Einfuhrung ciner einheitlichen Instruktion
der Infanterie durch dcn Bund, wie dieß mit

vielem Erfolg feit Jahren bei den Spezialwaffen der

Fall ist. Der Antrag wurde jedoch abgewiesen aus
Furcht man könnte der Kantonalsonveränität zu nahe

treten, der militärische Werth der Sache wurde kaum

besprochen.

Der Gedanke die Infanterie-Instruktion zu zen-
tralisiren ift nicht neu und der verstorbene Oberinstruktor

dieser Waffe hoffte immcr bei einer günstigen

Gelegenheit diese für unser Wehrwesen gewiß
zweckmäßige Einrichtung durchführen zu können. Den
größern Kantonen, die ein Jnstruktorenkorps besolden

und das ganze Jahr beschäftigen können, ist das

Bedürfniß einer Uebernahme der Infanterie-Instruktion
durch den Bund nicht fühlbar, zur Handhabung

dcr Gleichmäßigkeit im Unterricht genügen da
die jährlichen Jnstruktorcnschulenz aber wie steht es

in den mittlern und kleinern Kantonen? In diesen

mnß man sich gerade mit denjenigen Mitteln behelfen,

die zur Hand sind und Leute anstellen, die keine

andere Beschäftigung haben; ein Mann, dcr im
bürgerlichen Leben eine solide Anstellung hat, wird
dieselbe nicht aufgeben, um jährlich vier, acht bis zehn
Wochen den Ercrzicrmcister zu machcn, und aus
dicfcm Grundc fehen wir vicle solche, die an keiner

ordentlichen Stelle bleiben können und deswegen bei
den Rekruten auch nicht die nöthigc Achtung genießen,

da man gewohnt ist, sie im bürgerlichen Leben

über die Schnltcr anznschaucn.
Diesen Uebelständcn könnte abgeholfen werden,

ohnc der Kantonalsonveränität zu nahe zu treten.
So wie es für die Inspektion eine Anzahl
Jnspektionskreise gibt, kann man auch Jnstruktionskreise
bilden und in denselben durch vom Bunde aus
bestellte Jnstruktoren instruiren lassen.

Mit dem Aufwände, dcn jeder einzelne Kanton
auf fein Jnstruktionspersonal verwendet, könnte vom
Bunde aus ein vorzügliches Jnstruktorenkorps für
die Infanterie erhalten werdcn, das dann allen
Bedürfnissen entsprechen würde.

Wenn auch der Antrag des Herrn eidgcn. Oberst

Denzler keine Gnade gefunden hat, fo ist der
Gedanke doch einmal ausgesprochen und wird vielleicht
doch noch zur Ausführung kommen.

Der Kredit für den künftigen Truppenzusammenzug

wurde von dem Ständerath mit ziemlich großer

Mehrheit verweigert, aber zum Glück vom
Nationalrath festgchalteu und cndlich auch vom Ständerath

bewilligt, so daß sein Zustandekommen keinen

finanziellen Bcdcnklichkeiten mehr unterworfen ist.

Wir müssen den Herren Räthen, die bei jeder

Gelegenheit an dem Militärbudget sparen wollen,
die finden jede Ausgabe für die Armce sei überflüssig,

ja, die für die Institutionen der Wehrkraft unseres
Landes nur Ironie auf der Zunge haben, die Worte
des belgischen Generals Renard zurufen: „Derjenigen

Nation ist ihr Unglück zu prophezeien, welche

„ihre Armee nicht fortschreiten läßt, um sie auf der

„Höhe dcr Wissenschaft zu erhalten."
Wir sind auch für Oekonomie, aber für keine

falfch verstandene. Will man unferer Armee die

nöthigen Mittel dcr Bildung entziehen, so ist jeder
Batzen, den man für dieselbe ausgiebt, weggeworfenes

Geld und man würde besser thun, dieselbe ganz
abzuschaffen nnd im Falle eines Konfliktes zur Wahrung

unserer Neutralität statt Soldaten, Inschriften
mit „Verbotenem Durchgang", auf unsere Gränzen
stellen. Etwas halbes ist schlimmer als gar nichts.

Die Truppenzusammenzüge bilden den Schlußstein
der ganzen Ausbildung der Armce; da allein findct der

Generalstabsoffizier Gelegenheit diejenige Anzahl von
Truppen wirklich zu kommandiren, die ihm für den

Krieg anvertraut sind, und weder hintcr dem

Studiertisch, noch ans dem Exerzierplatz kann cr sich den

nöthigen Blick, die nöthige Sicherheit aneignen, um
sie auf dem Terrain richtig zu führen. Betrachten
wir, was in andern Staaten für Ausbildung ihrer
Armeen geschieht.

Das kleine Königreich Belgien, das mit uns in
Hinsicht der politischen Lage viel Aehnlichkeit hat,
baut mit ungeheurem Aufwände die große Festung

Antwerpen; alljährlich finden große Uebungen auf
dem Felde von Bewerlooh statt.

Frankreich findet trotzdem, daß seine Offiziere
immer mit den Truppen in Berührung stehen, doch

feine praktischen Kriegsschulen von Algier nickt
genügend, findet daß auch Generäle, die die großen
Feldzüge nach der Krimm, in Oberitalien, in China
und Mexiko mitgefochten haben, noch etwas in Führung

von großen Truppenabtheilungen zu lernen
haben und daher seine großen Manöver in Chalons,
und wir sollen erwarten, daß unsere Offiziere Alles
nur aus dem Selbststudium fich erwerben sollcn?

Freilich wcrden keine Generale auf dcm Exerzierplatz

allein gebildet, aber vom Himmel fallen fie
auch nicht; einem Friedrich den Großcn, einem

Napoleon, cinem Wellington, waren die Detail des

Dienstes so wcnig unbekannt, als dem genauesten

Abrichter der östreichischen Armce und diese so

nothwendige Kenntniß des Mechanismus einer Armee

haben sich diese genialen Führer durch Studium und

Uebung mit den Truppen erworben. Aber ohne sich

so hoch zu versteigen, branchi eine Armee noch etwas
anderes als nur einen Ober-General. Der
Divisionär, der Brigade- und der Bataillonskommandant
müsscn lernen, und hicztz bieten dic Truppenzusammenzüge

die einzige Gelegenbcit.
Was wir bci dem Vorschlage für Unterstützung

kantonaler Truppcnvereinigungen wirklich befürchteten,

nämlich daß sich Stimmen erheben würden, die

glauben, mit diesen sei der Ausbildung unserer

Truppen cin Genüge geleistet und die großen
Truppenzusammenzüge seien nur noch ein Luxus, ist richtig

eingetroffen. Man will sich damit begnügen zwci,
höchstens vier Bataillone Infanterie, vielleicht mit
etwas Artillerie, zwei Tage gegen einander manövrircn

zu lassen, und damit wären dann unfern Ober-

Offizieren Bildungsmittel gcnng an die Hand
gegeben.

Auch von den Cadrestruppenzusammenzügen, fel.
Angedenkens, bei welchen man cinc ganze Brigade
hinter einem Wirthshaus verstecken konnte, war die

Rede, alles der Oekonomie zu liebe. Man hatte das
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Unnttye biefer Uebungen eingefefeen, bei wcl*en bie

©inbilbungSfraft üiel gu viel in Slnfpru* genommen
werben mußte, unb nun will man wieber auf baS

Veraltete gurücffommen.

So*, bie Sruppeiigufammengügc ftnb gerettet unb
bafür ift gewiß ieber ftfeweigeriftfee SBefermann
unfern föätfecn banfbar. ©S will ia feiner unnützen
Sanb, feiner ungweefmäßige ©elboergeubung, aber
baS barf ber Vürgcrfolbat üon feinen Vefeorben oer*
langen, baß feine perfonli*cn Dpfer ui*t umfonft
feien unb baß man ni*tS oerna*täfftge, eine Str*

mee gtt ftfeaffen, bie ben Slnforberungen, bie man an
fte ftellt, etttfpre*ett fantt.

SaS ©tabsbüreau feat gwar gruttbfäfcli* Slner*

fennung gefunben, aber ber befinitioe Vcf*tuß für
bie geftftellung beSfetben ift auf bie fünftige ©iiwng
ocrf*oben Worben; wir bürfen feoffen, baß bie ©ri*
fleug biefeS fo wi*tigett SnftitttteS ni*t mefer in
grage geftetlt Werbe.

©in erfreulicher Vcf*tuß für bie berittenen Dfft*
giere ift bie ©rfeofeurtg beS WarimttmS für bie ©in*
f*a£ung ber Vferbe auf 1200 gr. für ein 3ug=
Vferb unb 1500 gr. für ein Dtcitpferb. SBer im
gatte war, ft* itt füngfter 3eit beritten gtt ma*en,
wirb baS gweefmäßige biefeS VcfcbtttffcS anerfennen.

Her Sag btx l)ett. Barbara in faufanne.

Sic Dfftgiere beS ©eneralftabeS ttnb ber ©pegiat*
Waffen beS KantonS SBaabt feaben ben lobli*en ©e=

brau* ft* in Saufanne aUfäbrli* am Sag ber feeil.

Varbara, ber ©*ttijpatronin ber Slrtillerie, gu einer

wiffenf*aftti*en unb gefettigen Verfammtung eingu*
ftnben. Siu* biefeS Safer ftnb fte biefem ftfeonen

alten ®ebrau*e na*gcfommett.

Slm 3. Segember, atS am Vorabenb beS gefteS,
ftettten ft* am 9tfa*mittaa bie Dfftgiere biefer SBaf*
fen gafetrei* itt ben Halten beS ©tabtfeaufeS ein unb
bie ©ifcung wurbe bur* ben Vräftbenten Hrn. eibg.
Dberft Veillon eröffnet, dlad) Verlefung beS testen
$rotofolteS ttnb ber ©rlebigung ber ©eftfeäfte ber

©efellf*aft ergriff Hr. Dberftlieut. Secomte baS SBort
unb ftellte ber 3ufeorevf*aft tn bünbigem unb fia*
rem Vortrag bie gortftferüte ber Slrtillerie ber dien*

geit bar, fowie bie Veftrebungen ber ©enieofftgüre,
ben mä*tigem unb oon großem ©ntfernungett feer

wirfenben 3erftoruttgSmittetn entfpre*enbe @*ufc*

weferen eittgegcngiiftetten. Sa in golge ber mä*ti*
gen SBirfung ber gelbartitlcric uttb in großerm
Waßftabe tto* bur* bie größere Vewegli*feit ber

ftfeweren Slrtillerie improoifirte Vefeftigungen feine

längere SBiberftanbSfäfeigfeit mefer barbieten, ift baS

Sebürfnift entftanben, tfeeitS bie f*on beftefeenben fe*
ften $tä$c bett Slnfprüdien ber neuen te*nif*eit ©r*
ftnbttngeit anjupaffen, tfeeitS neue $läfcc, bie als
OfabuitS ber DperatiottSarmee bienen fonnen, gtt

ftfeaffen;'auf baS Veifpiel VetgienS feinweifenb, baS

ben großen SBaffenpla^ oou Stntwerpen gef*affett
l)at, beweiit er baS SBünftfeenSWertfee eineS äfenli*
*en ©tabtiffemetitS für bie @*weig. ©itte Dpera*
tionSarmee, bie an ben ©rängen fe*te, bebürfe ei*
neS SlttfealtSpunfteS, fei eS nun im gälte oon Un=

glücf in benfelben gttrücfgicfeen, bafetbft bent geinbe
auf längere 3eü SBiberftanb leiftenb, eine abwax*
tenbe ©tettung eingunefemen, ttnb befonberS au*,
um SilleS waS bent Sanbe tfeeuer ift, als 3tr*ioe,
Kaffen, Wagagine u. f. w. in @i*erfeeit gu brin*
gen.

dlad) einer furgen SiSfuffton über biefen ®egcn=
ftanb oertaS Hcrr ©tabSmajor be Vattiere einen

Veri*t, ber bie üftotfewenbigfeit einer befonbem

@*ießf*ute für Slrtillerie in Slbrebc ftellt, ba itt
ber Snftruftion f*on feinlängli* für bie Uebung int
9ti*ten ber ©ef*ü£e geforgt fei.

Herr eibgen. Dberftlieut. üou Wanbrot üertfeeitt

an bie ®efetlf*aft eine oon ifem ausgefertigte fteine
Karte ber Umgegenb oon Ncuenccf unb üerlaS einen

neuen intereffanten Veriefet über bai am 5.' Wärg
1798 bafetbft ftattgefttnbenc ®efe*t unb beffen

golgen.

Herr Dberftlieut. Siffot, Sfeef ber waabtlänbif*en
Slrtitlerie, tfeeilt bann ber ©efettftfeaft einige grag*
mente beS Sagebu*eS eineS fe$t no* tebenbeu

SBaabtlänberS mit, ©pifoben auS bem fpanif*ett
gelbgug oon 1809 entfealtenb. Sn einfa*er unb
guweilen brottiger SBeife f*ilberte biefer Veteran Sag
für Sag feine ©rtebniffe btS gtt feiner ©efangenf*aft
in ©nglanb.

SlbenbS oereinigte ein frofeti*eS Vanfett bie ®e=

feUftfeaft, baS üon Srinffprü*en unb ©efängen ge=

würgt, bis gegen Worgen gortgang featte.

©ountagS wurbe ftfeon WorgenS in ber grüfee
bie Veootferung oon Saufanne mit ©cfang unb Wuftf
auS iferem Worgenftfetummer geweeft; bie Unterofft*
giere unb ©olbaten ber Slrtitlerie unb ©enietruppen
begannen ifer Sagewerf. Sn Du*o tourbe mit 12*8"

auf eitte im ©ee angebra*te ©efeeibe gef*offen ttnb
bie ©appeurS ließen gur Vetuftigung ber Veoblfe*

rung eine gtattermitte fpringen; ein Sang beftfeloß

ben f*6nen Sag.
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Unnütze dicscr Ucbungcn cingeseben, bci wclchcn dir
Einbildungskraft viel zn vicl in Aiisprnch genommen
wcrdcn mußte, und nun will man wieder auf das
Veraltete zurückkommen.

Doch, die Truppenzusammenzüge sind gerettet nnd

dafür ift gewiß jcdcr schwcizcrischc Wchrmann
nnsern Räthen dankbar. Es witt ja keiner unnützen
Tand, keiner unzweckmäßige Geldvergcndung, aber
das darf dcr Bürgcrsvldat von scincn Behörden
verlangen, daß seine persönlichen Opfer nicht umsonst

seien nnd daß man nichts vernachlässige, eine Armee

zu schaffen, die den Anforderungen, die man an
sie stellt, entsprechen kann.

Das Stabsbüreau hat zwar grundsätzlich
Anerkennung gefunden, aber der definitive Beschluß für
die Feststellung desselben ist auf die künftige Sitzung
verschoben worden; wir dürfen hoffen, daß die

Existenz dieses so wichtigen Institutes nicht mchr in
Frage gestellt werde.

Ein erfreulicher Beschluß für die berittenen Ofsiziere

ist die Erhöhung dcs Maximums für die

Einschätzung dcr Pferde auf 1200 Fr. für cin Zugpferd

und 1500 Fr. für cin Reitpferd. Wcr im
Falle war, sich in jüngster Zeit beritten zu machen,
wird das zweckmäßige dieses Beschlusses anerkennen.

Ver Tag der heil. Barbara in Lausanne.

Die Offizierc des Generalstabcs und der Spezialwaffen

des Kantons Waadt haben den löblichen
Gebrauch sich in Lausanne alljährlich nm Tag der heil.
Barbara, der Schutzpatronin der Artillerie, zu einer

wissenschaftlichen und geselligen Versammlung
einzufinden. Auch dieses Jahr sind sie dicscm schönen

alten Gebrauche nachgekommen.

Am 3. Dezember, als am Vorabend des Festes,

stellten sich am Nachmittaa die Offiziere dieser Waffen

zahlreich in dcn Hallen des Stadthauses ein und
die Sitzung wurde durch den Präsidenten Hrn. eidg.
Oberst Veillon eröffnet. Nach Verlesung des letzten

Protokolles und der Erledigung der Geschäfte der

Gesellschaft ergriff Hr. Oberstlieut. Lecomte das Wort
und stellte der Zuhörerschaft in bündigem und
klarem Vortrag die Fortschritte der Artillerie der Neuzeit

dar, sowie die Bestrebungen der Genieoffiziere,
den mächtigern und von größern Entfernungen her
wirkenden Zerstörungsmitteln entsprechende Schutz-

wrhrcn entgegenzustellen. Da in Folge dcr mächtigen

Wirkung dcr Fcldartillcrie und in größerm
Maßstabe uoch durch die größerc Beweglichkeit der

schweren Artillerie improvisirte Befestigungen keine

längcrc Widerstandsfähigkeit mehr darbieten, ist das

Bedürfniß entstanden, theils dic schon bestehenden
festen Plätze den Ansprüchen der ncucn technischen

Erfindungen anzupassen, theils neue Plätze, die als
Réduits dcr Operationsarmee dienen können, zn

schaffen;' auf das Beispiel Belgiens hinweisend, das
den großen Waffenplatz von Antwerpen geschaffen

hat, beweist er das Wünschenswerte eines ähnlichen

Etablissements für die Schweiz. Eine Opera-
tionsarmce, die an den Gränzen fechte, bedürfe
eines Anhaltspunktes, fei es nun im Falle von
Unglück in denselben zurückziehen, daselbst dcm Feinde
auf längere Zeit Widerstand leistend, eine abwartende

Stellung einzunehmen, nnd besonders auch,
um Alles was dcm Lande theuer ist, als Archive,
Kassen, Magazine u. s. w. iu Sicherheit zu bringen.

Nach einer kurzen Diskussion über diesen Gegenstand

verlas Hcrr Stabsmajor de Balliere einen

Bericht, dcr die Nothwendigkeit einer besondern

Schießschule für Artillerie in Abrede stellt, da in
der Instruktion schon hinlänglich für die Uebung im
Richten der Geschütze gesorgt sei.

Herr eidgen. Oberstlieut. von Mandrot vertheilt
an die Gesellschaft eine von ihm ausgefertigte kleinc
Karte der Umgegend von Ncuencck und verlas einen

neuen interessanten Bcricht übcr das am 5.' März
1798 daselbst stattgefundenc Gefecht und dessen

Folgcn.

Herr Obcrstlieut. Tissot, Chef der waadtlandischen

Artillcric, theilt dann der Gesellschaft einige Fragmente

des Tagebuches eines jetzt noch lebenden

Waadtländers mit, Episoden ans dem spanischen

Feldzug von 1809 enthaltend. In einfacher und
zuweilen drolliger Weise schilderte dieser Veteran Tag
für Tag seine Erlebnisse bis zu seiner Gefangenschaft
in England.

Abends vereinigte cin fröhliches Bankett die

Gesellschaft, das von Trinksprüchen und Gesängen

gewürzt, bis gegeu Morgen Fortgang hatte.

Sonntags wurde schon Morgens in der Frühe
die Bevölkerung von Lausanne mit Gesang und Musik
aus ihrem Morgenschlummer geweckt; die Unterofsizicre

und Soldaten der Artillerie und Genietruppen

begannen ihr Tagewerk. In Ouchy wurde mit 12-S

auf eine im See angebrachte Scheibe geschossen und
die Sappeurs ließen zur Belustigung der Bevölkerung

einc Flattermine springen; ein Tanz beschloß

den schönen Tag.
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